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Literarische Fälschungen

Unterschieben einer falschen 
Autorenidentität…

… also auch Vorspiegelung einer 
falschen Entstehungszeit…

… mit öffentlichen 
Wirkungsabsichten:

Synthetische nationale 

Kulturtradition; als Prosaüber-

setzung in einen ‚empfindsa-

men‘ Roman eingefügt

Schaffung einer nationalen Kul-

turtradition durch vermutlich 

‚fabrizierte‘ Dokumente

Roman mit vermeintlichem Doku-

mentencharakter als polemischer 

Schachzug gegen historisch-kriti-

sche Bibellektüre



Wie wirkt dieser Umschlag von Forestiers

erster Gedichtsammlung auf Sie?

1952-1955 seien von diesem Band 21 000 

Exemplare verkauft worden. Auch anerkann-

te Lyriker wie Karl Krolow loben Forestier, 

ohne die reale Identität des Autors zu ken-

nen.



Insgesamt erschienen in den 1950er Jahren drei Titel von 

George Forestier: „Ich schreibe mein Herz in den Staub 

der Straße“ (1952); „Stark wie der Tod ist die Nacht ist die 
Liebe“ (1954), „Briefe an eine Unbekannte“ (1955)



In dem biographischen Nachwort zu “Ich schreibe mein Herz […]“ wird Forestier als „Sohn 

eines Franzosen und einer Deutschen“ bezeichnet, der im Zweiten Weltkrieg mit kaum 

zwanzig Jahren als Freiwilliger für die NS gegen Russland gekämpft habe. Nach amerika-

nischer (!) Kriegsgefangenschaft sei er in einer französischen Fremdenlegion in den Indo-

china-Krieg eingetreten und 1951 verschollen.



Zeitgenössische Karikatur: Was von 

Vietnam nach dem Abzug der französi-

schen Truppen 1954 übriggeblieben 

sei.





Erst am 7. Mai 1954 endeten der erste Indochinakrieg und 

Frankreichs Kolonialherrschaft in Indochina nach dem Fall der 

letzten französischen Festung Dien Bien Phu.
https://www.deutschlandfunkkultur.de/krieg-und-

nachkriegszeit-in-indochina-100.html



Was sollen die beiden 

letzten Verse?





Bildbruch – oder ‚spü-

len‘ die ‚Wellen‘ über die 

‚Laterne‘ hinweg?

Worauf warten sie 

denn noch alles?

Wieso „schaukelt“ die „Rinde“?

Sollte hier ein Boot allein aus Rin-

de bestehen?

Eine Aufzählung, die nirgend-

wohin führt und kein Gesche-

hen beschreibt







Kitsch
„[…] innerlich unwahre Scheinkunst […], die aus 

vergröbernd-entstellender Nachahmung e[ines] An-

erkannten scheinbare Ansprüche auf Aussagekraft 

ableitet. Lit[erarischer] K. […] bedient sich daher 

der Formen und Aussageweisen hoher Lit., […] um 

mit Hilfe aufgesetzter, gemachter Symbolik, fal-

scher Metaphorik und gekünstelter Sprache äus-

serlich e[inen] Kunstwert vorzutäuschen […]“.

Gero v. Wilpert: Sachwörterbuch der Literatur, Stuttgart: Kröner 
61979 (1955), 405f.





Der Verleger Peter Diederichs „Zum Fall Forestier“, in: Christ und Welt, 

3.11. 1955, zit. n.: Hans-Jürgen Schmitt; Der Fall George Forestier, in Karl 

Corino (Hrsg.): Gefälscht! Betrug in Politik, Literatur, Wissenschaft, Kunst 

und Musik, Reinbek bei Hamburg: Rowohlt 1992 (zuerst 1988), S. 317-329, 

hier 325



Karl Emerich Krämer und die Erfindung der Figur George Forestier, kurz nach dem 

Zweiten Weltkrieg, zit. n. Schmitt (a.a.O.), 325



Forestiers Biographie hat reale historische Hintergründe. Hier 

u.i.f. nach: Stefan Simons: Von der Waffen-SS in die Fremdenle-

gion. Französischer Indochina-Krieg, in: Der Spiegel, 14.7. 2014

Noch während des Krieges oder kurz nach der deutschen Kapitulation wurden die ersten 

von ihnen angeworben und galten plötzlich als „Elite der Fremdenlegion“.

[…

]



[…]



Auch Karl Emerich Krämer hatte bereits während der NS-Zeit publi-

ziert, dafür mehrmals von NS-Organisationen Auszeichnungen 

bekommen.



Zitate Schmitt (a.a.O.), 326, 328

Was für Gründe könnte der Erfolg der Gedichte George Forestiers gehabt haben?



Forestier 1985

Hier ist der angebliche Verfassername von K.E. Krämer 

nur noch eine „Marke“, ohne hinzuerfundene Biographie.

In einigen Gedichten maßt sich Krämer hier die Sprech-

rolle des angeblich jüdischen Minnesängers „Süßkind von 

Trimberg“ an. Heraus kommt ein ideologisch unaufrichti-
ges Kitschprodukt.



Das Beispiel Forestier

Eine kitschige, handwerklich schlechte (weil u.a. 

widersprüchliche) und unoriginelle Lyrik hat Erfolg 

– dank der erfundenen Autorenbiographie, welche 

zeittypische Konflikte und Schuldfragen aufgreift 

und diffuses Fernweh samt Abenteuerlust zu stil-

len vorgibt.


